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Grauweiden-Gebüsch, Seggen-Erlen-Bruchwald. Brennessel-Erlen-Gehölz

EH SHabitate + Strukturen RH Z BH T OH A

Beschreibung / Besonderheiten

Wertbestimmende Kriterien

X

Artenreichtum (Flora)
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seltene / gefährdete Pflanzengesellschaft

natürliche / naturnahe Ausprägung des Biotops

gute Ausbildung eines halbnatürlichen Biotops
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vielfältige Standortverhältnisse
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Südwestlich des Scharteisensees im nordöstlichen Randbereich des Waldgebietes des Hullerbusches liegt eine Moorsenke, welche durch 
einen Graben zum Scharteisen hin entwässert wird. Wahrscheinlich handelt es sich um ein ehemals schwach eutrophes bis mesotrophes 
Kesselmoor, welches vor einigen Jahrzehnten noch in der offenen Feldmark lag und während dieser Zeit einer stärkeren Entwässerung und 
Eutrophierung als heute ausgesetzt war. Außerdem war es zu dieser Zeit weitgehend gehölzfrei. Aus der gleichen Zeit stammen sicher auch 
die Reste einer Trockenmauer am südwestlichen Rand des Moores. 

Heute kann das Moor zeitweilig überstaut werden und trägt ein nicht sehr dichtes Grauweiden-Gebüsch bzw. einen Seggen-Erlen-Bruchwald. 
Die Grau-Weiden besitzen Luftwurzeln, die darauf hindeuten, das das Wasser gegenwärtig bis zu 60 cm über Flur steigen kann. Die zumeist 
mehrstämmigen Erlen des Bruchwaldes stehen relativ locker und auf hohen Stammfüßen mit freien Wurzelhälsen. Die Baumschicht erreicht
nur einen Kronenschluß von 30 bis 60 %.  Die schwach ausgebildete Strauchschicht besitzt Deckungswerte von 1 bis 4 %.  Wegen der 
zeitweiligen Überstauungen ist die Bodenvegation nur schwach ausgebildet. Noch Anfang Juni gab es vegetationsfreie Flächen.

Im Südteil des Moores erstreckt sich der Bruchwald bis auf die mineralische Randzone und ist hier als Brennessel-Erlen-Gehölz ausgebildet. 
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Alnus glutinosa Salix cinerea

Agrostis gigantea Alopecurus geniculatus Carex canescens Carex pseudocyperus
Carex remota Epilobium hirsutum Epilobium palustre Equisetum palustre
Galeopsis tetrahit Galium palustre Geranium robertianum Glecoma hederacea
Glyceria fluitans Juncus effusus Lemna minor Lycopus europaeus
Lysimachia thyrsiflora Phalaris arundinacea Poa trivialis Potentilla palustris
Ranunculus repens Ranunculus sceleratus Scrophularia nodosa Scutellaria galericulata
Stellaria uliginosa Thelypteris palustris Urtica dioica

Betula pubescens Carex elata


